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Das Motto des Okumenischen Kırchentags In Berlın 2003 ist eiıne
Umformulierung des Segenswortes Abraham AQus Gen Z Z das In der
Luther-Übersetzung lautet: ‚„ Du sollst eın egen Sen. Dieses Wort Oder
Varıanten davon ist bereıts mehnNnriac 1m Vorfeld der etzten evangelıschen
Kırchentage als Motto vorgeschlagen worden, hat sıch aber nıcht urch-
setizen können. Für ıhn sprach der unmittelbar verständlıche egr1 egen
mıt seinem Glücksversprechen, zumal in Gestalt elnes persönlıchen und
personıflizıerenden uspruchs. DiIie CGiründe eın olches Motto agen
und lıegen In der Problematık eiıner derart unmıiıttelbaren Identifizıerung
VOoN Chrıisten mıt Abraham, dıe eher auf eiıne Geschichte des Fluches als
des degens führt Davon INUSS in einem ersten Teıl dıe ede se1n 5 Die
damıt angeschnıttenen Fragen führen auf Aspekte des tradıtionellen bra-
hambildes 1im Christentum WI1IEe 1im slam, die dıe heute verbreıiteten Hoff-
NUNSCH auf einen fruchtbaren Dıalog der abrahamıtischen Relıgionen be-
lasten ID Kraft und Konsequenz des Abrahamsegens soll Sschheblıc
einem zentralen, UÜrc dıe isherige Rezeption eher verdeckten, aber
höchst aktuellen Z7/ug der Abrahamerzählungen aufgeze1igt werden: se1ne
Folgen für dıe Kanaanäer, dıe Bewohner des Abraham und seinen ach-
fahren zugesagten Landes (HN).'

SIN Die Christen un der Abrahamsegen
Der Anfang der Abrahamgeschichte nthält WIEeE den Urknall des

Gottesprojektes, VOoN dem dıe VoN Anfang bıs ZU Ende erzählt, den
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big bang, aus dem sıch Judentum, Christentum und 5SOSal noch der siam
entwiıickelt en Diese ungeheure Bedeutung erg1bt sıch zunächst aus

dem Ort, dem die Geschichte steht Voran gehen iıhr dıe ersten elf Kapı-
tel der 1bel; die VOoON einem missglückten, einem schiefgelaufenen ersten
Projekt (jottes erzählen. Da geht 6S dıe Schöpfung der Welt und der
Menschen, wırd erzählt VO Entstehen eiıner Welt,. dıie VON (jott dıie Note
„sehr gut  .6 bekommt (Gen ESEX in dıe ann aber csehr rasch dıe un! In
Gestalt VOoN Gewalt eindringt, die alle Bezıehungen zwıschen den Men-
schen und den Tieren vergiıftet. ‚ME Welt 1St voll Von Gewalt“, stellt
(jott fest und versucht In der Sıntflut, das OSsSe wıeder beseıtigen.
Er INUSS e1 lernen, ass Gewalt selbst VO  — Gott nıcht mıt Gewalt
überwınden 1st, enn ach der Sıntflut ist es WI1Ie vorher, nıchts hat sıch
IC diese Strafe verändert. Um cdieser VON wachsender Gewalt gepragten
Welt entgegenzusetzen, 11USS (jott einen anderen Weg einschlagen,
eın völlıg Experiment mıt seınen Geschöpfen begınnen. An dessen
Anfang steht einerseıts das eCc (Gen andererseıts Abraham, mıt dem
eıne Geschichte des Segens begınnt Abraham stellt WI1IE dıe Ver-
körperung VON (jottes egen für dıie Welt dar

Und Adonaı sprach ram. „„Geh, auf dich gestellt, AU Y deinem
Land, aU8 deiner Verwandtschaft, AU.Y deinem Elternhaus In das Land, das
ich dich sehen lAsSse. Ich werde dich einem großen Volk machen UNMi
dich SELNEN Un deinen Namen 2roß machen. erde du eın Segen! Ich
ıll SESNECN, die dich SESHENTL, die Adich erniedrigen, verfluche ich In dır SOL-
len sıch SESHENL lassen alle Völker der rde‘“ (Gen 12,1-3

Fünfmal wırd das Stichwort egen wıiederholt Abraham wırd
und wIırd selbst J: egen; Verhalten ıhm entscheı1idet sıch zukünf-
t1g, WEN Gott segnet und WC ucC diıesem egen werden alle
Geschlechter der Erde partızıpleren. WAar ist der spezıielle Sınn der etzten
Aussage nıcht eindeutig bestimmen, wei1l die verwendete orm VON

brk/segnen Nn1.) 11UT noch in den Parallelen Gen 18,18; 2814 belegt 1st.
ber dıe anzunehmende Dıfferenz den Formen in 22,18; 26,4 (hıtp.)
und ZU Passıv pu.) lässt weder „ZESCEN! werden““ noch „sıch mıt
hm/mıt seinem Namen segnen“” nach dem Muster VON Gen denken,
sondern vielleicht ehesten eın „sıch SCRNCH lassen‘‘4. ber nahezu
unabhängı1g VON dieser rage 1st eindeut1g, dass der egen, mıt dem bra-
ham wird, eiıne posıtıve Wırkung für dıe gesamte Menschheıt
en So egen soll VoNn Abraham ausgehend alle Völker, also alle Men-
schen erfassen und das VOoN Bosheıt und Gewalt eprägte en verändern.



Mıt der Feststellung, dass Jesus e1in Nachfahre Abrahams 1st, begıinnt des-
halb 1m ersten Vers des Matthäusevangel1ıums das Neue lestament. Und be1
Paulus wırd der Anschluss der nıcht jüdıschen Menschen den (jott Isra-
els mehrfach spezlıe mıt Abraham egründet. Wır Chrısten reihen uns eın
in das, Wäas mıt Abraham begıinnt Im (Galaterbrief bezıieht sıch Paulus Aaus-

drücklıiıch auf uUuNseceTICN ext Christus ist azu gekommen, ‚„„dass der egen
rahnams den Völkern e  t“ (Gal 3,14)

Der entscheıdende Gedanke aber. dem theologısc es ängt, ist der,
dass Gott seınen eigenen egen diesen Abraham und se1ine Nachkom-
men bındet „Jegnen 111 ich, die dich JESNEN, die dich erniedrigen, Ver-

UC| ich (v Am Verhältnis Abraham und Sara und iıhren ach-
kommen, cdıie diesen egen weıltertragen, entsche1det sıch, WECN Gott segnetl
und WECN nıcht An iıhnen vorbe1ı o1bt Gottes egen nıcht Warum dıe
Christen für sıch und andere selten e1in egen WaTUull dıie Kır-
chengeschichte eıner Segensgeschichte auf weıte Strecken eher eıner
Fluchgeschichte gleicht, WaTUun die Kırche der Gewalt selten DE
genzusetzen hatte, S1Ee immer wlieder legıtımıerte und dıie verschiedenartigs-
ten en segnele, äng mıt einem grundlegenden Miıssverständnis des
Gottesprojektesn’ nämlıch mıt der olle, in der S1Ee sıch arın
selbst sah Das lässt sıch dieser Stelle präzıs blesen und bestimmen.
Aus der Eınbeziehung der Völker MT iıhren Glauben 1n die Geschichte
Abrahams, WIEe das Neue Jlestament 65 sıeht, wurde eıne Identifikatıion,
eıne Gleichsetzung mıt Abraham Dann sınd WITL, dıe Chrısten, dıie eseg-

Gottes, dann äng (Gottes egen der Haltung der Menschen
UunNs, den Chrısten und derT „Gott verspricht, ich ll dich SESNEN
un du sollst eın egen sein “ e1 6S in einem Kirchenlie (EG 348)
Gottes Wort Abraham, se1in Aufbruch wiıird In en Schulklassen und
Kındergottesdiensten als Urbild uUuNnseIecs auDens gelehrt und gefelert.
„„Du sollst ein egen sein“ oder eben „Ihr SO ein egen sein .

och 1DI11SC gesehen gılt olches DUr und höchstens dann, WECNN zuerst
und e1benN! das el immer wlieder NECU, anderes gılt und
das hat in der Christenheit nıcht gegolten. Wır sınd Ja nıcht dieser VON (jott
angeredete Abraham, gehören nıcht seıinen diırekten aC  en. SON-
dern kommen anderer Stelle VO  z „Ich ıll SESHENL, die dich SESHEN.
IC uns biındet Gott seinen egen, sondern das Verhalten
Abraham und Sara und iıhre Nachfahren An and der Festlegung Gjottes
OE dich erniedrigen, verfluche ich‘“ könnte INan eıne sehr reahistische
Geschichte der Kırche schreıben. Was en WIT Tahams Nachfahren,



das Jüdısche Volk, erniedrigt In edanken, Worten und Taten, ange
und intensı1V, ass WIT cdiese Haltung Sal nıcht chnell und leicht wleder
loswerden können. och heute meınen viele Chrısten, dass dıe Nachfahren
Tahnams nıcht In rahams kommen können. Wılıe mühsam WAar e ,
dıie Vorstellung, dass deutschen Wesen dıe Welt SCHCSCH soll, loszu-
werden. Die Vorstellung, ass chrıistliıchen Wesen dıe Welt SCHCSCH soll,
1st nach WIE VOT überaus stark: WIT en aum begonnen, S1e loszuwerden.
Miıt welcher Naıvıtät Christen vielTacC meınen, sıch und iıhre Eıinsıchten als
Lösung er TODIemMe anzusehen, 1st immer wıeder erstaunlıch. Und doch
werden WIT, sıeht CS Jext, ZU egen in der Welt 11UT dann eınen
wırksamen Beıtrag elısten können, WENN WIT uns uUuNnseren eigenen
tellen Dass 11Nan sıch nıcht selbst SCENCH kann, sondern VON (jott SCENCNH
lassen INUSsS, en dıe Chrıisten immer SCWUSSLT; ass aber Gjott seıinen
egen Abraham und se1ne Nachfahren bındet, ist me1lst übersehen WOTI -
den Das große Gottesprojekt des degens für alle Menschen aber wırd
e1 1m Ansatz zerstört.

IL Abraham eint? Zum Projekt einer abrahamitischen Okumene
Judentum, Chrıistentum, siam alle Te1 Relıgionen berufen sıch auf

Abraham als ersten Monotheı1isten und nfänger des e1igenen aubens, und
damıt verbinden sıch heute offnungen, hıer auf en gemeInsames unda-
ment und womöglıch zugle1c auf den mıt iıhm verbundenen weltweıten
egen stoßen. Sıe können allerdings leicht INs Leere laufen oder SOgar
unversehens selbst Hındernissen werden, WENN nıcht beachtet wiırd, ass
CS be1l der tradıtıonellen Berufung auf Abraham in Christentum und siam
keineswegs „Verwandtschaft der dre1 monotheistischen Relıgi10onen“
geht, sondern umgekehrt „gerade dıe Aufkündıigung olcher Bezıehun-
gen Dennoch hat eiıne solche nknüpfung ihr t1efes e° und g1bt
Anlass offnung. Denn das Erstaunlichste der bıblıschen Abraham-
gestalt und damıt auch seinem egen ist zweıfellos se1ıne Breıte.
Während der tammvVvater sraels 1st, seine HE dıe Repräsentan-
ten der Stämme dieses Volkes, ist Abraham viel mehr.

Hıer Begınn in 22 ist Von einem 'olk die Rede, dem werden
soll, aber anderen Stellen wırd „ Vater vieler Vö genannt
Und das wırd auch dargestellt. Das ze1igt jederC auf dıie (Gjenea-
logıen 1im osebuch / urc seıne L1 Frauen wırd ZU Vater eiıner

VON Stämmen und Natıonen. Miıt der Agypterin Hagar ist der Vater



smaels (Gen 16: 21), VON dem wıieder viele arabısche Stämme abstammen
(Z5 . 121) In äahnlıchen Regıonen findet I1a dıe Nachfahren der Ketura

ber auch VOIN Sara, se1ıner ersten Frau, DbZw. deren Sohn saa
stammt nıcht 1Ur Jakob, und damıt das 'olk Israel ab, sondern eben auch
das CHE verwandte und tief verftfeiındete olk Edom, dıie Nachfahren
Esaus. Wwar ist Abraham keineswegs WIe dam oder oah Repräsentant
der Menschheıt, un! der egen für alle Völker kommt nıcht
urc Abstammung. Dennoch ist diese Zwischenstellung TrTahams und
se1ıner Nachfahren zwıschen Menschheit und olk Erstaunliches.

Hıstorısch gesehen hat Abraham se1ıne große Bedeutung frühestens VoN
der eıt des XI bekommen. aTlur g1bt eınen ziemlich sıcheren
Beweils. Denn außerhalb der fünf Bücher Mose wırd Abraham in älteren
lexten nıemals auch 1Ur erwähnt. Be1 Propheten WIEe Hosea., JesaJa, Amos
wırd CT nıcht genannt, für S1Ee S  a  O der Stammvater Israels, der für das
olk 1im (GJanzen steht und Israel sınd austauschbar. rst dıe Pro-
pheten der exılıschen eıt NENNEN Abraham, be1 ihnen spielt AB plötzlıch
eine überragende „Abraham War Aur ein einzelner Mann Un am
doch das Land eigen ei 6S be1 Z7ecANı.e (53;24) im /Zusammenhang
VON Landverlus und Hoffnung auf Neugewiınn. „ SCAdUTt auf Abraham

Vater und auf Sard, die euch geboren hat; War AUr einer, als ich
iıhn berief doch ich segnete und mehrte ihn “ €1 in Jes 512 e1ım

JesaJa, dem Ex1ilspropheten (vgl 41,85 63,16; Jer Im Exıl also
und danach wırd Abraham für Identtät und Selbstverständnis sraels über-
ragend wichtig Da Aaus sprachliıchen und sachlıchen Gründen auch dıe
großen theologischen Themen und lexte der Abrahamüberlieferung, dıe
bıblische Zentralbegriffe WIe egen, Glauben, Bund pragen, da also alles,
Was se1ine spezılısch theologische Bedeutung ausmacht, 1n der ex1ılisch-
nachexilischen e1ıt formulhiert wurde, sınd diese Ihemen mıt der genealo-
gischen Weıte verbunden und auf S1e hın efragen.

In dieser enne1 zeıgt sıch VOIN dem Prozess ich enke, das
lässt sıch verkürzend der Entdeckung und immer deutliıcheren
Formulierung der Eıinheıt Gottes, des Monotheismus. Abraham steht afür,
ass der eiıne Gott, der chöpfer aller, ZU Gott er Menschen werden
11l Wır kennen alle Beıispiele afür, dass sıch Völker In Zeıten eX1IsStenz1-
er Bedrohung auf sıch selbst, auf tradıtionelle Werte und dıe natıonale
Ex1istenz zurückzıehen. In der geschieht mıt Abraham das Umge-
kehrte TAal ıIn Zeıten außerster Bedrohung, ach menschlıchem
Ermessen Sanz und Sar unwahrscheımlıich WAäLl, dass Israel eıne Zukunft



hatte, erfolgt eın Rückzug auf natıonale Kerntradıtionen, sondern I111an

verbindet umgeke Exı1ıstenz und eigene Zukunft mıt eıner Gestalt, dıe
sehr viel mehr als dıe eigene Identität repräsentiert. 1 Enge, sondern
Weıte, nıcht Eındeutigkeıt, sondern enne1 wırd hıer tragend, e1in Lern-
vVOrsangs, VON dem lernen 1st. Wenn be1 Uulls heute dıie Zukunft VON Kar-
che und Christentum dunkel erscheıint, we1l ihre Botschaft keine Relevanz
für das en der Menschen en scheınt, trıfft INan auftf ZWEeI typısche
Antworten: die eınen verlangen eiıinen Rückzug auf dıe alten ernwahrhe1-
ten, wollen das für richtig Erkannte en Umständen auch
Wıderstände festhalten; dıe anderen tendieren eiıner völlıgen Öffnung
für dıe Werte der Zeıit: eiıne Anpassung das, Wäas heute über-

Der Vorgang der Erfindung eiıner Gestalt WI1Ie Abraham und se1n Anıf-
stıeg überragender Bedeutung eug sıch dieser Alternatıve nıcht und ist
eine drıtte Möglıchkeıt. Der eigene Ursprung wırd e1 in eiıner Weıte
gefunden, in der viele atz finden, steht für enne1 ohne Engführung,
für Jlasten und Unsıcherheıit, doch Sanz ohne Substanzverlust. Das kEıgene
konnte IIC ZU Ausdruck gebrac werden.

Die bısherıgen Beziehungen der Te1 monotheıistischen Weltrelig10nen
en diesem Anfang nıcht entsprochen. uma in Christentum un! siam
ist der jeweılıge ezug auf Abraham mıt eıner wertung der anderen
Relıgionen CN verbunden, ass ohne eiıne bewusste Arbeıt cdieser
Rezeption der rhoffte egen aum WITKI1C ruchtbar werden ann Eın
kurzer S insbesondere auf die cNrıstlıche Rezeption 1st deshalb uUNeT-

lässlıch.®
Wenn das Judentum Abraham als „UNSCICH Vater‘“‘ ansıeht, verstärkt 65

damıt die bıblısche Hauptlınie. Irotz der auTtftfallenden Sonderstellung
Trahams au cdiese zweiıfellos über Sara und Isaa  ebekka auf aK0O
als Stammyvater sraels DIie vielen Formeln, dıe den (jott sraels eben
nıcht NUr als (jott rahams, sondern als „„Gott rahams, Isaaks und
akobs‘‘ ldentifizıeren, unterstreichen diese Linıe. Obwohl also dıe „vielen
Vö außerhalb sraels Urc dıie jJüdısche Auslegung stärker den
and rücken, wırd Abraham dennoch Z Symbol der Öffnung der nıcht-
m1ss1o0N1erenden und tendenz1e ethnısch geschlossenen Jüdıschen el-
g10N.? SO bewegt CT mıt Sara ZUT Konvers1ion ZU Gott sraels
und wırd ZU Urbild der Proselyten. Vor em aber rückt Uurc diese Kon-
zentratiıon eın oft übersehener Aspekt 1Ns Zentrum. Dıie 131e er-
schiedlicher Bezüge auf Abraham hängen Ja mıt der 1e seıner ach-
fahren und damıt mıiıt den verschledenen beteilıgten Frauen



3C Abraham alleın, sondern erst Abraham und Sara geme1ınsam markıe-
ICH dıe spezılısch Jüdısche Linıe. War ist also Abraham der Vater vieler
Völhlker, aber dıe Identität cdieser Völker ist offenbar gerade nıcht BIrC
Abraham (alleın), sondern erst Mre die Frauen, dıe Mültter bestimmt. T hie:
SCS Patrıarchat ist, präzıs gesagl, nıcht patrılinear. Und iinden sıch in
den domınant männlıch geprägten rabbinıschen lexten überraschende und
hinreißende Passagen über dıie Aktıvıtät un Attraktıvıtät der stillenden
Sara.19 Hıer wırd unübersehbar, ass eın eın der 131e der sıch

Abraham anschlıeßenden Relıgıionen und Identitäten interessierter
ezug nıcht ohne eine Sanz NEUC ewertung der beteiligten Frauen
erreichen se1n WIrd.

Wiıe fundamental dıe Anknüpfung des Neuen lestaments un: des T1S-
entums Abraham und dıe Eınordnung in dıe mıt Abraham gegebene
Geschichte der offnung Ist, ze1gt sıch zunächst aäußerlich daran, ass der
Name Abraham im insgesamt ma erwähnt wird, L1UT Moses wırd mıt
ma äufiger genannt, euilıic wen1ger dagegen selbst wıichtige
Gestalten. WIeE aVl 59) oder Elıa 29) Im Ganzen, möchte ich das Fol-
gende zusammenfassen, ze1gt sıch beım ema Abraham eiıne große KOnNn-
tinultät zwıschen em und Neuem Testament, allerdings hat dıie spätere
CANrıistlıche Iradıtıon und Auslegung gerade be1l Abraham auch bereıts den
FU zwıschen Christen und en gesehen So ist das Verständnis bra-
hams, das en eıne e1 HEHGCTELr Arbeıten geze1igt, geradezu e1ispiel-
haft für den Vorgang der Enterbung des Judentums geworden, wırd
benutzt für dıe Behauptung, 11UT und alleın das Christentum re dıe mıt
Abraham begonnene Linıe weıter, das JIudentum könne sich dagegen leg1-
timerweise nıcht mehr auf Abraham beziehen. Erste Ansätze azu g1bt CGS
bereıts 1im Neuen Jlestament, S1e verstärken sıch aber erheblıich, WECNN Ian
die neutestamentlichen lexte nıcht mehr VOen Testament her versteht,
sondern umgeke die 1n bestimmter Weıise gelesenen neutestamentlıchen
JTexte ZU alleinıgen Ausgangspunkt für das Verständnıs des en Testa-

macht An Abraham lässt sıch also dıe Entfernung des Christentums
VOoN seinem Wurzelgrund und dıe in Feindscha: vollzogene Irennung VO

Judentum besonders gul studıeren, ebenso aber, WI1Ie wiıchtig dieser Zusam-
menhang ist

Für das Abrahambı des Neuen Testaments und se1ıne späatere CAEISEHCA®E
Interpretation können hıer NUur ZWeIl besonders wirkkräftige Beıispiele
genannt werden. Das eıne ist dıe Bestreiıtung der brahamkındschaft Isra-
els, Ja dıe Verteufelung der en In Joh S3 1—59



» Jesus ihnen: Wenn ihr Kinder FANAMS seid, annn Iul die
erke brahams! Jetzt aber sucht ihr mich Olen„39 Jesus sagte ihnen: Wenn ihr Kinder Abrahams seid, dann tut die  Werke Abrahams! 40 Jetzt aber sucht ihr mich zu töten ... 42 ... Wenn Gott  euer Vater wäre, würdet ihr mich lieben. Denn ich bin von Gott ausgegan-  gen ... 44 Ihr seid vom Vater, dem Teufel; und die Begierden eures Vaters  «11  wollt ihr tun. Das war ein Mörder von Anfang an.  Zum Verständnis der Konflikte zwischen Jesus und den Juden im Johan-  nesevangelium wird man heute mit Klaus Wengst und anderen davon aus-  gehen müssen, dass es sich um einen innerjüdischen Konflikt handelt,  allerdings von äußerster Schärfe. Aber selbst unter dieser Voraussetzung ist  die Argumentation an dieser Stelle deshalb besonders problematisch, weil  die Vorwürfe an die Juden im Kern auf jede inhaltliche Argumentation ver-  zichten. Ob die Juden die Werke Abrahams tun, woran sich wie auch sonst  in Jüdischer Tradition die Zugehörigkeit zu Abraham entscheidet!?, wird  gerade nicht inhaltlich, sondern einzig und allein an der Beziehung zu  Jesus gemessen. Dabei zeigt sich „eine Aporie der messianischen Verkün-  digung gegenüber dem Judentum, das fragt, was ihm denn dieser Messias  Jesus ohne messianisches Reich bringe, was ihm nicht auch ohne ihn ver-  kündigt und zugesagt wird. Die Art, wie Johannes darauf eingehen wird,  zeigt, dass hier eine uneingestandene Verlegenheit besteht‘.!® Erst recht  problematisch musste dieser Text in den Händen einer rein heidenchrist-  lichen Kirche werden. „Und ist die Kirche erst einmal mächtig geworden,  wird es nicht ausbleiben, dass solch Texte — einfach nachgesprochen — zur  Legitimation einer höchst handfesten und praktischen Judenfeindschaft  herhalten müssen.“!* Und so beginnt die christliche Judenfeindschaft mit  der Reklamation Abrahams allein für den eigenen Glauben.  Etwas anders liegen die Dinge bei Paulus, wobei ich mich hier auf  Röm 4 als wichtigsten Text beschränken muss. Ausgehend von Gen 15,6 in  der Fassung der griechischen Bibel wird hier der Glaube Abrahams und  seine Anrechnung als Gerechtigkeit zum entscheidenden Punkt. Dieser  Glaube, der der Beschneidung vorweg geht, wird für Paulus zum Urbild  auch des christlichen Glaubens. Die Heidenchristen glauben wie er an den  Gott, der die Toten ins Leben ruft (v. 17.24f). Der christliche Glaube ist also  der Glaube Abrahams. Statt aber diese Identität des jüdischen mit dem christ-  lichen Glauben mit Paulus zum Ausgangspunkt der Verhältnisbestimmung  zu machen, ist eine Auslegung üblich geworden, wonach zwar die Heiden-  christen im Glauben Anschluss an Abraham gewonnen haben, da es um  einen Glauben vor Beschneidung und Tora und damit ohne Beschneidung  und Tora gehe, wird, so die übliche Sichtweise, zugleich dem Judentum,  10„39 Jesus sagte ihnen: Wenn ihr Kinder Abrahams seid, dann tut die  Werke Abrahams! 40 Jetzt aber sucht ihr mich zu töten ... 42 ... Wenn Gott  euer Vater wäre, würdet ihr mich lieben. Denn ich bin von Gott ausgegan-  gen ... 44 Ihr seid vom Vater, dem Teufel; und die Begierden eures Vaters  «11  wollt ihr tun. Das war ein Mörder von Anfang an.  Zum Verständnis der Konflikte zwischen Jesus und den Juden im Johan-  nesevangelium wird man heute mit Klaus Wengst und anderen davon aus-  gehen müssen, dass es sich um einen innerjüdischen Konflikt handelt,  allerdings von äußerster Schärfe. Aber selbst unter dieser Voraussetzung ist  die Argumentation an dieser Stelle deshalb besonders problematisch, weil  die Vorwürfe an die Juden im Kern auf jede inhaltliche Argumentation ver-  zichten. Ob die Juden die Werke Abrahams tun, woran sich wie auch sonst  in Jüdischer Tradition die Zugehörigkeit zu Abraham entscheidet!?, wird  gerade nicht inhaltlich, sondern einzig und allein an der Beziehung zu  Jesus gemessen. Dabei zeigt sich „eine Aporie der messianischen Verkün-  digung gegenüber dem Judentum, das fragt, was ihm denn dieser Messias  Jesus ohne messianisches Reich bringe, was ihm nicht auch ohne ihn ver-  kündigt und zugesagt wird. Die Art, wie Johannes darauf eingehen wird,  zeigt, dass hier eine uneingestandene Verlegenheit besteht‘.!® Erst recht  problematisch musste dieser Text in den Händen einer rein heidenchrist-  lichen Kirche werden. „Und ist die Kirche erst einmal mächtig geworden,  wird es nicht ausbleiben, dass solch Texte — einfach nachgesprochen — zur  Legitimation einer höchst handfesten und praktischen Judenfeindschaft  herhalten müssen.“!* Und so beginnt die christliche Judenfeindschaft mit  der Reklamation Abrahams allein für den eigenen Glauben.  Etwas anders liegen die Dinge bei Paulus, wobei ich mich hier auf  Röm 4 als wichtigsten Text beschränken muss. Ausgehend von Gen 15,6 in  der Fassung der griechischen Bibel wird hier der Glaube Abrahams und  seine Anrechnung als Gerechtigkeit zum entscheidenden Punkt. Dieser  Glaube, der der Beschneidung vorweg geht, wird für Paulus zum Urbild  auch des christlichen Glaubens. Die Heidenchristen glauben wie er an den  Gott, der die Toten ins Leben ruft (v. 17.24f). Der christliche Glaube ist also  der Glaube Abrahams. Statt aber diese Identität des jüdischen mit dem christ-  lichen Glauben mit Paulus zum Ausgangspunkt der Verhältnisbestimmung  zu machen, ist eine Auslegung üblich geworden, wonach zwar die Heiden-  christen im Glauben Anschluss an Abraham gewonnen haben, da es um  einen Glauben vor Beschneidung und Tora und damit ohne Beschneidung  und Tora gehe, wird, so die übliche Sichtweise, zugleich dem Judentum,  10Wenn Gott
euer Vater wWAre, würdet ihr mich lieben Denn ich hin VON GottJE“
sen„39 Jesus sagte ihnen: Wenn ihr Kinder Abrahams seid, dann tut die  Werke Abrahams! 40 Jetzt aber sucht ihr mich zu töten ... 42 ... Wenn Gott  euer Vater wäre, würdet ihr mich lieben. Denn ich bin von Gott ausgegan-  gen ... 44 Ihr seid vom Vater, dem Teufel; und die Begierden eures Vaters  «11  wollt ihr tun. Das war ein Mörder von Anfang an.  Zum Verständnis der Konflikte zwischen Jesus und den Juden im Johan-  nesevangelium wird man heute mit Klaus Wengst und anderen davon aus-  gehen müssen, dass es sich um einen innerjüdischen Konflikt handelt,  allerdings von äußerster Schärfe. Aber selbst unter dieser Voraussetzung ist  die Argumentation an dieser Stelle deshalb besonders problematisch, weil  die Vorwürfe an die Juden im Kern auf jede inhaltliche Argumentation ver-  zichten. Ob die Juden die Werke Abrahams tun, woran sich wie auch sonst  in Jüdischer Tradition die Zugehörigkeit zu Abraham entscheidet!?, wird  gerade nicht inhaltlich, sondern einzig und allein an der Beziehung zu  Jesus gemessen. Dabei zeigt sich „eine Aporie der messianischen Verkün-  digung gegenüber dem Judentum, das fragt, was ihm denn dieser Messias  Jesus ohne messianisches Reich bringe, was ihm nicht auch ohne ihn ver-  kündigt und zugesagt wird. Die Art, wie Johannes darauf eingehen wird,  zeigt, dass hier eine uneingestandene Verlegenheit besteht‘.!® Erst recht  problematisch musste dieser Text in den Händen einer rein heidenchrist-  lichen Kirche werden. „Und ist die Kirche erst einmal mächtig geworden,  wird es nicht ausbleiben, dass solch Texte — einfach nachgesprochen — zur  Legitimation einer höchst handfesten und praktischen Judenfeindschaft  herhalten müssen.“!* Und so beginnt die christliche Judenfeindschaft mit  der Reklamation Abrahams allein für den eigenen Glauben.  Etwas anders liegen die Dinge bei Paulus, wobei ich mich hier auf  Röm 4 als wichtigsten Text beschränken muss. Ausgehend von Gen 15,6 in  der Fassung der griechischen Bibel wird hier der Glaube Abrahams und  seine Anrechnung als Gerechtigkeit zum entscheidenden Punkt. Dieser  Glaube, der der Beschneidung vorweg geht, wird für Paulus zum Urbild  auch des christlichen Glaubens. Die Heidenchristen glauben wie er an den  Gott, der die Toten ins Leben ruft (v. 17.24f). Der christliche Glaube ist also  der Glaube Abrahams. Statt aber diese Identität des jüdischen mit dem christ-  lichen Glauben mit Paulus zum Ausgangspunkt der Verhältnisbestimmung  zu machen, ist eine Auslegung üblich geworden, wonach zwar die Heiden-  christen im Glauben Anschluss an Abraham gewonnen haben, da es um  einen Glauben vor Beschneidung und Tora und damit ohne Beschneidung  und Tora gehe, wird, so die übliche Sichtweise, zugleich dem Judentum,  10Ihr seid VO. Vater, dem Teufel; un dıe Begierden Vaters

«11WO iıhr [UN. Das War eın Örder Vo Anfang
/Zum Verständniıs deron zwıschen Jesus und den en 1m oNnan-

nesevangelıum wırd 1IHNan heute mıt aus Wengst und anderen davon AdUuS$Ss-

gehen mMuSSen, dass 6S sıch eınen innerjJüdıschen Konflıkt handelt,
allerdings VON außerster Schärfe ber selbst cdieser Voraussetzung ist
dıe Argumentatıon diıeser Stelle deshalb besonders problematiısch, weıl
cdıe Vorwürte dıe en 1im Kern auf jede inha  IC Argumentatıon VeI-

zıichten. dıe en dıeerTrTahams tun, sıch WIeE auch
In Jüdıscher Tradıtion dıie Zugehörigkeıt Abraham entscheı1idet!“, wıird
gerade nıcht inhaltlıch, sondern eINZIE und alleın der Bezıehung
Jesus e1 ze1gt sıch „eine porıe der mess1i1anıschen Verkün-
dıigung gegenüber dem Judentum. das ragt, Was ıhm denn dieser ess1as
Jesus ohne mess1anısches e1i1c bringe, Was ıhm nıcht auch ohne ıhn VOI-

kündıgt und WIrd. DiIie WI1IEeE Johannes darauf eingehen wırd,
ze1gt, dass 1er eiıne uneingestandene Verlegenheıt besteht‘‘. !® rst recht
problematısc usste cdieser exft in den Händen eıner rein heidenchrist-
lıchen Kırche werden. „Und ist die Kırche erst eınmal mächtig geworden,
wırd 6S nıcht ausbleıben, dass SOIC lexte ınfach nachgesprochen ZUT

Legıtimation eıner höchst handfesten und praktıschen Judenfeindschaft
herhalten müssen. “ 14 Und beginnt die CNTISHICHE Judenfeindschaft mıt
der Reklamatıon Trahams alleın für den eigenen Glauben

Etwas anders lıegen dıe ınge be1l Paulus, wobe1l ich miıch hler auf
Röm als wichtigsten exfi beschränken 11USS Ausgehend VON Gen 156 in
der Fassung der griechıschen wırd hıer der Glaube rahams und
se1ıne Anrechnung als Gerechtigkeit Z entscheı1denden un Dieser
Glaube, der der Beschne1idung VOTWCS geht, wırd für Paulus ZUu: Urbild
auch des chrıistliıchen aubens DiIie Heı1iıdenchristen glauben WI1Ie den
Gott, der dıe Jloten 1Ns en ruft (V. Der CANrıstlıiıche Glaube Ist also
der Glaube Tahams Statt aber diese Identität des Jüdıschen mıt dem christ-
lıchen Glauben mıt Paulus ZU Ausgangspunkt der Verhältnisbestimmung

machen, ist eiıne Auslegung üblıch geworden, wonach Z W alr dıe Heı1ıden-
christen 1Im Glauben Anschluss Abraham aben, da
einen Glauben Vor Beschneidung und ora und damıt ohne Beschneidung
und ora gehe, wırd, dıe üblıche Sıchtweise, zugle1ıc dem Judentum,



sowelt c nıcht Chrıstus glaubt, elıne legıtime Anknüpfung Abraham
bestrıtten: ‚„„Alleın der Glaube konstitulert dıe Zugehörigkeıt Abraham
‚UNSCTICIN Vater‘ .“ I> Nun hat 65 in dieser rage 1im auiTie der etzten re
neutestamentliıche Arbeıten egeben, dıe einem anderen Verständnıiıs
kommen. Ausgangspunkt ist insbesondere l S wonach Abraham , UMH
er Vater  c6 ist, sowohl für dıie dUus dem Gesetz WIEeE für dıie AdUus$s dem Jau-
ben, und auch dıie Verheißung o1lt für alle Entsprechend ann 1Han ann
die grammatısch schwıer1ige Formulierung in Röm 4a ohl besser
verstehen, dass hıer VoNn dre1 Gruppen dıe ede ist Paulus stellt dann A NOE
dem Hıntergrund se1ıner beschnei1dungsfreıien He1idenmission sıcher. ass
Abraham ‚ Vater der Beschne1idung‘ für alle en und nıcht NUr für M1  c
SPaulus hebht also dıe Gültigkeıt des Beschneidungsbundes keınes-
WCSS auf, sondern lässt „hıer den en ıhren Patriarchen‘““!/.

ber unabhängı1g davon. ob INan dıe CANArıstliche Ausgrenzung der en
AUSs der Abrahamnachfolge bereıts mıt Paulus begınnen sıeht oder mıt eıner
späteren Entwıcklung rechnet, in jedem ist eiıne solche Enterbung dıe
herrschende 1C der christliıchen Theologıe geworden. Besonders Jeffrey
er hat cdiesen Prozess detailhert beschrieben.!® Im Christentum dom1-

nıert also bıs heute e1in exklusıver, CIn die en ausschlıeßender ezug auf
Abraham und seinen Glauben Aus dem theologıschen Anschluss bra-
ham, den Paulus muıt dem Gilauben der He1idenchristen egeben sah. ist eın

ZU Ausschluss der en geworden. „„Und der heilsgeschichtlichen
Auslöschung folgte Jahrhunderte später ann dıe physısche.‘“"”

Hat das Chrıistentum gerade 1m 1C auf dıe angeblichen (GGeme1insam-
keıten SOZUSaSCH „eine Leıiche 1m Keller‘®“‘, ahmen ohamme: und der
Koran ıIn mancher Hınsıcht das altere Vorbıild ach Da ist einerseılts eıne
intensive posıtıve Anknüpfung, die Abraham ebenfalls ZU ersten GHläubi-
SCH der elıgıon macht, wobe1l diese Anknüpfung bekanntlıc über
Hagar und Ismael au Wohl wen1ger bekannt, aber VOoN fundamentaler
Bedeutung für das Verhältnis der monotheistischen Relig1i1onen ist die Ent-
wicklung des Abrahambildes 1m en ohammeds.*% S1e ist geknüpft
dıe Geschichte se1ner Bezıehungen Z Judentum. ach posıtıven nIan-
SCH gerat ohamme: iın Mekka ın onmıt Jüdıschen Stämmen, Von

denen Zwel gewaltsam vertrieben, VoNn einem drıtten Hunderte Jüdıscher
Männer gruppenweıse lıquıidiert werden. 9 9-  uhamma verdrängte also 1mM
Zuge der Konstitulerung se1ner elıgıon das Judentum, indem dıe eDen-
den en verfolgte, vertrieb, hinrıchtete. Im gleichen Atemzug verleıbte
S1e aber se1ıner elıgıon e1n. indem wg S1e zunächst theologisc unterordnet
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und ıhnen späater SCINCINSAM mıiıt den Christen als den Schrıiftbesitzern den
Status‘“ VOoN Schutzbefohlenen zuerkennt.

‚„Ihr SO CIM egen se1n““ gelesen auf dem Hıntergrund der ahrhun-
erte alten nahezu mıt ihrer ründung begonnenen Versuche der
monothe1ı1istischen Relıgionen sıch dıie Stelle des degensträgers SEeT-
Z und diesen egen für sıch alleın reklamıeren ann C11C

und unreflektierte Benutzung des Moaottos geradezu zynısch wırken und
TO den egen ucC verwandeln Dennoch wohnt der rahamge-
schichte der Genes1is C1in Potenzıal 1NNE das der langen Geschichte der
Ausgrenzung, dıe auch Verständnıis dieser lexte och
Anlass Hoffnung <1bt Dıie erstaunlıche Tatsache dass
Israel ersten Anfänge mıt Gestalt verbindet dıie WEIL über
Israel hiınausreıcht 1St bısher nıcht WITKI1C wırksam geworden Dass
viele andere benachbarte verwandte und verfeiındete Völker abgestuf-
ter Welse Verheißung, egen und Bund mıiıt einbezogen werden 1SL CXC-

getisch WIC theologısc unausgeschöpit Wıe sehr eingefleischte Lesewel-
SCH den IC auftf den ext zentralen Fragen verstellen können soll be1-
spielhaft etzten Teıl ZUT Sprache kommen

II egen JÜr Kanaan Abrahamsegen Un Landverheißung
Der Abrahamsegen soll alle Völker der Erde einbezıehen Wılıe aber steht

6S das 'olk dessen Land ıhm und eC1iNenN Nachfahren dırekten
Anschluss das Segenswort VON Gien wıird”?

ram nahm Saral, Frau UNi ISO7 SECEINEN Brudersohn UNMi SIE

AUS8 das Land Kanaan gehen UNMi SZIC kamen das Land
Kanaan ram urchzog das Land his ZUF Ort Sıchem his zUmM aum
Morä Und da wohnte das kanaandısche Volk Land / Adonaı ließ sıch Vor

Tam sehen UNMi sprach „Deinen achkommen gebe ich dieses Land C‘

Zu den vielerle1 Fragen dıe dieser Anfang der Abrahamgeschichte auf-
wiırtt gehö unabweısbar dıe nach der IHIE1CH Zusammengehörıigkeıt die-
SCT dre1 Aussagen Wıe wırd sıch der egen der auf „alle Geschlechter der
Erde‘‘ zielt für das 'olk auswırken dessen bısheriges Wohngebiet dem
Segensträger als Besıtzuwırd? Sollten ausgerechnet S16 VOoNn ıhm
ausgeschlossen sein!? Kurz 1ılt der egen für alle auch für Kanaan? Für
das Verständnis des Abrahamsegens handelt 6S sıch e1 WIC

dıe TO aufs Exempel Nur dıie wichtigsten der aliur entscheidenden
lexte können hıer den 1C werden



(GrenestiSs ine grundlegende und erstaunlıch eindeutıge Antwort
finden dıie aufgeworfenen Fragen sofort in Kapıtel Hıer wıird VON einem
Krıeg der sagenhaften Könıige des Ostens, die jedenfalls den assyrısch-
babylonıschen Raum mıt abdecken, dıe Könıige VON odom, Gomorra,
dma und Zebo]jJim rzählt VD vier Namen dıe in 10,19 7ÄRGE Beschre1-
bung des kanaanäılschen Siedlungsgebietes verwendet wurden.*? Dazu
kommt der Önıg VO  — Z.0arT. das derselben Regıon zugehört. Es kommt
ZU Krıeg, und dıie Ostkönıige schlagen ach neben den malekıtern
auch die Amoriter, damıt eindeutig eın Teıl Kanaans (10,16) Dazu kom-
198101 Sschheblıc die Könıige der fünf genannten Städte Miıt der In
om und (jomorra gemachten Beute Sachen und Personen, denen
EOt gehört, ziehen S1e davon (14,121) Dann eı 6S

[4, 15 Und kam ein Entflohener und meldete ram dem Hebräer.
Der aber wohnte hei den Bäumen Mamres des Amoriters, dem Bruder Von

Eschkol un dem Bruder Von Aner S1IEC die Bundespartner
Abrams.

Das also ist das S  s Was dıie Leser ach der oroßen Verheißung VON

13,A VO  - Tam hören: Er ist mıt Kanaanäern, denen dıe Amoriter
Ja gehören, uUurc eiınen Bund zusammengeschlossen, ebht mıt und be1l
iıhnen in einem friedlichen un rechtlich abgesicherten Zusammenhang.
Dieser Bund mıt Kanaan geht dem Gottesbund Die Zusage des
künftigen Landbesitzes hat das wen1g ausgeschlossen WI1Ie dıe negatıve
Vorgeschichte Kanaans.

Be1 dem, Was Abraham ann (ut, wırd INan nıcht davon bsehen können,
dass ST mıt den Kanaanäern 1ın einem Bund zusammengeschlossen ist HKr
zıieht den Großkönigen nach, befreit L.ot und se1ıne Famılıe und nng mıt
ıhm dıie geraubten (jüter und Menschen VOIN om und (Gomorra zurück
v16) Zu se1ıner kleinen Iruppe Von 318 Mann gehören auch dıe kanaanäı-
schen Bundesgenossen Abrams 14,24) Die Reaktıon auf Abrams Ret-
ungsta' spaltet dıie kanaanäılischen Könige. Während der Öönıg VoNn om
ıhm lediglıch dıe zurückgebrachten Güter als ank anbıetet, Wädas Tam
für sıch zurückweist (V. 1—2 nımmt dıe en und VOT em den
egen des Könıgs Melkısedek von alem sehr ohl (V. 8—2
e1 sınd VonNn da Üurc dıe Zahlung des Zehnten, also in gewIlsser
Weise 1im Rahmen eines staatlıch-rel1g1ösen Machtsystems verbunden.“
Was immer hınter dem Namen alem steht, WIEe weıt GT qals Deckname für
Jerusalem gemeınt lst, dieser Öönıg 1st eindeutig e1in Kanaanäer.** Und die-
SCT Kanaanäer ist „Priester des Jon“,  .. und segnet Abraham 1m
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Namen dieses Gottes. DDa Abraham In seiner anschlıeßenden Reaktıon auf
den öÖnıg VOIN om eben diese Gottesbezeichnung aufnımmt, allerdings
jetzt verbunden mıt dem Tetragramm, also dem Namen des israelhıtıschen
Gottes (V. Z soll offenkundıg zumındest diesem kanaanäılschen önıg
keıne relıg1öse Dıfferenz bestehen.

ram un: dıie Kanaanäer hıer sınd S1e Uurc eıinen Bund I1-

geschlossen, en TIEAC mıte1ınander und treten füreinander e1n; Tam
wırd VON einem kanaanäılischen Öönıg9 der Zehnte bestätigt dıie
(gegense1t1ge) Anerkennung. Im 1.ıchte der Eingangsverheißung VON

12,1—3 gelesen, 1st eindeuti1g, Was hlıer geschieht: realısıert sıch der
egen TrTahams gerade und zuerst für das Volk, be1 dem 5 als Fremdlıng
ebt ungeachtet er Verheißungen auf eine zukünftige Anderung der
Besitzverhältnisse Land Diese Zusagen Gottes lassen eın derartıges
friedliches Mıteılınander cdie Kanaanäer partızıplıeren egen und (jot-
tesmacht rahams, empfängt VON ıhnen egen zurück.

(GJenesSiSs Diese CNLC Verbindung mıt den Kanaanäern wırd 1m
schlıeßenden Kap 1:3 nıcht etwa krıtisıiert, sondern mıt einer überwält1-
genden Bestätigung der Verheißungen beantwortet.®> el ann sıch VOT

em der In Anfang stehende Verwels auf den onnn Abrams 1mM
Zusammenhang der Komposıtıion NUr auf se1n Verhalten 1M vorangehenden
Kapıtel beziıehen. Dem segensvollen Bund mıt Kanaan (jott sSe1-
nerseı1ts, indem in den beıden Teıllen dieses apıtels dıe Volkwerdung
bestätigt (V. 1—6) und sıch MUIC eiınen tejerlıchen Bundesschluss auf die
andgabe rahams Nachfahren unverbrüchlıc estlegt (V. /7-21) Im
IC auf den Umfang des verheißenen Landes wırd 131er In 5,18—21 dıe
orößte Erstreckung überhaupt genannt, \40) Nıl bıs ZU Euphrat soll 6S

reichen*®, und aufgezählt werden ann zehn kanaanäılsche Völker mıt mehr
und anderen Namen als In ähnlıchen Aufzählungen. Tam 1eg e1 1m
Tiefschlaf WIE dam be1 der Erschaffung der Tau ist diıesem Bund
1U DaSSIV, 11UT empfangend beteıilıgt.

In diesem Zustand eiIınde SI sıch NUun interessanterwelse auch bereıts
be1 der Anrede Gottes In 1 31ft. Das Wıssen, das Gjott ıhm hıer mıiıtteilt,
bekommt 1m Schlaf. e1 geht 6S eıne Summarıum der
Geschichtstheologie des Pentateuch, Ja weiıt darüber hınaus, Jahrhunderte
vorausgreıfend.* Vıerhundert Te Aufenthalt ın Agypten samıt Exodus
und andnahme werden 1Ns Auge gefasst. rst Ende dieses Zeıitraums
und nach en diesen Ereignissen soll sıch offenbar dıe Übergabe des Lan-
des vollzıehen Offenkundıig ist hıer bIs den Ereignissen Josua



rausgeblıckt. Und als Begründung alur eı „„denn noch LSt nıcht voll
die Schuld der Amoriter ‘“ 15,16b) Die Amoriter möÖögen hıer, WIE üblı-
cherweılse ANSCHOMMME wiırd, für dıe Gesamtheiıt der kanaanäılschen
Bevölkerung stehen, VOT em aber sınd SI1E der Teıl Kanaans, mıt dem
Tam nach Gen in einem Bund ebt Für S1e bedeutet dıie hiıer ngekün-
1gte Geschichte, ass CGS alleın ıhnen selbst un! iıhrer zukünftigen
Schuld ängt, Wann sıch für S1E der Verlust des es vollzıeht Und die-
SCTI Zeıtpunkt ist OTITeNDar noch weıt entfernt. och für eiıne mehrere Jahr-
hunderte umfassende Periode können S1e sıch des unbestrittenen Land-
besıtzes erfreuen. Wenn INan nach eiıner Begründung für cdiese Hınauszö-
SCIUNS In der Erzählung selbst ragt, wırd 111a gerade hıer dıie posıtıve Ver-
bındung mıt dem Segensträger ram nıcht übersehen können.

(JenesLis Verfolgt INan alleın den Strang der Abrahamgeschichten, der
VON den Bezıehungen den Bewohnern des Landes seiner Fremdlıng-
schaft handelt, ann stÖößt 1INan VOT em auf dıe große Fürbitte
Tahams für om in 8,16—33 (Gjott offenbart Abraham se1in Orna-
ben nach ausdrüc  ıchem ezug auf das Ziel des göttlıchen
ans, den egen für alle Geschlechter der Erde und dıe Pf.  1zıerung VOIN

ecCc und Gerechtigkeıt Urc Abraham und seıne Nachfahren Die Für-
bıtte Abrahams, se1ın Rıngen mıiıt (jott die Verhinderung des kollektiven
Untergangs der bösen Städte ist damıt inhaltlıch USarucCc dessen,
WOZUu Gott Abraham bestimmt hat war ann om nıcht reiten, we1l
Gx nıcht einmal zehn Gerechte In der g1bt, aber egen und Gerech-
tigkeıt, WIE S1e sıch mıt ıhm verbiınden, gehört gerade auch eın olcher Eın-
Satlz für Bewohner eiıner CNg mıiıt Kanaan verbundenen

Das Bıld VON den Beziehungen rahams den Bewohnern des Lan-
des, das sıch erg1bt, WENN INan cdieser I_ ınıe der Abrahamkomposıtion OlgtT,
beantwortet dıe rage ach dem inneren Zusammenhang Von unıversaler
Segensverheißung, kanaanäıscher und anderer orbewohnerschaft SOWIE
der göttlıchen /usage des Landes recht eindeutig. Diese Landverheißung
Schlıe. eim frıiedliches Zusammenleben in keiner Form aus 'eıitere lexte
schreıben dieses Bıld fort Abraham 1L11USS In Gen lernen, ass 6C auch
In einer WI1Ie (Gierar Gottesfurcht g1bt (V. 1: und mıterleben, ass (Gjott
selbst mıt einem Önıg des Landes 1m Iraum verkehrt In Kapıtel 71
kommt en einem teierlıchen Bundesschluss mıt dem önıg VO  am}
Gerar (vV. er Anfang des Landbesıtzes schheblıc vollzıeht sıch
nach Gen 23 In Gestalt eines iriedlichen Kaufvertrages mıt den kanaanäı-
schen Landbesıitzern. Unter dem ach der ohl nıcht zuletzt urc diıe-
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SCS Mıteinander weıt hınausgeschobenen Realısıerung der Landver-
heißung werden Bündnısse geschlossen, findet ein Verkehr voller N-
seıti1ger Achtung un ZU gegenseıtigen Nutzen DiIie Verheißung des
Landes verhindert also nıcht, dass sıch dıe Perspektive eiınes unıversalen
Segens zuerst be1l den Bewohnern des Landes auszuwiıIırken begıinnt,
das Abraham VON (jJott geze1igt und ann zunehmend präzıser, umfang-
reicher und unverbrüchlıiıcher wIrd.

Das hler entworfene Bıld stellt für das Verhältnıis den Kanaanäern In
mancher Hınsıcht eın deutliıches Gegenbild dem dar, Wäas sıch aus Tex-
ten WIE Kx 34,1 1 Dn mıt iıhrem Verbot eInes Bundes mıt den
Kanaanäern und dem anngebot SOWIe dessen erzählerische Ausgestaltung
1m Josuabuch erg1bt. Im Gesamterzählwerk VON Gen bıs Kön M bıldet
damıt der Anfang der Volksgeschichte be1 Abraham (und Isaak) eın höchst
gewichtiges Gegenbild ZU Umgang mıt den Landesbewohnern 1Im
Zusammenhang der Landnahme In der erzählten Zeıt ist O ihm VOT- und
damıt theologıisch ın gewIlsser Weıise auch übergeordnet. Es g1bt oder gab
doch auch diese Möglıchkeıt eines urc Bündnısse und egen bestimm-
ten fruc  aren Mıteinanders ymıt und der /usage des gleichen
Landes, die eben dadurch NUr sıcherer und unverbrüchliıcher wird.
Die Verwandlung dieses Verhältnisses ah Gen uUurc wechselseıtige
Schuld hın eiıner Urc Gewalt geprägten Beziehung kann j1er nıcht VOTI-

olg werden. ber auch nach der gewaltsamen andnahme bleiben dıe
Kanaanäer mıt un: neben Israel 1im Land wohnen. Und Ende des
großen Erzählzusammenhangs, der mıiıt der Schöpfung und Abraham
beginnt, hat auch Israel das Land, das Abraham Zzuerst verheißen wurde,
uUurc eigene Schuld wıeder verloren und steht In gewIlsser Weılse wıeder
WI1Ie Anfang da Die rage, welches der unterschiedlichen Modelle
des Verhaltens den Landesbewohnern In der Gegenwart Geltung ean-
spruchen un! dıie Zukunft bestimmen kann, ist damıt prinzıplel offen. est
stehen NUr dıe Gebote der ora und dıe großen Verheißungen Gottes. Be1
diesen ist aber dıie Zusage des Landbesıtzes ebenso wichtig WI1IeE dıe eInes
degens, dem alle Geschlechter der Erde partızıpleren sollen gerade
auch dıe, miıt denen INan 1m anı zusammenlebt.

Fazıt. Abraham ist größer als alle, die sıch Von ıhm herleıten, steht für
mehr als alle, dıe sıch auf ihn berufen Wenn das richtig 1st, bedeutet diese
Berufung zuerst und zuletzt Besche1idenhe1 Wır sınd nıcht dıe ersten und
nıcht dıe einz1igen. Nur mıt dieser Eıinsıicht können Christen und Kırchen
ndlıch vielleicht auch einem egen werden.
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2000

12 Vgl etsa 372bh ‚„ Wer sıch ber ıe Menschen rbarmt VO)  —; dem 1ST SCWISS ass
den Nachfahren UNSCICS Vaters Abraham gehö und WeT sıch N1C ber dıe
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206 Hür ein Verständnis dieser großräumigen /usage gelesen IN kanonischen /Zusam-
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